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Aufgabe des Clerus In ſocial⸗politiſcher jinſi
Von I.lbert Maria Weiß Pr

* haben un In einer unſerer letzten Erwägungen überzeugt,
daf der Socialismus eit weniger eine volkswirtſchaftliche
und politiſche Partei, als eine allen Glauben und

alle Einrichtungen des Chriſtenthums gerichtete Irrlehre iſt Dieſe
Wahrnehmung hat manchmal die Anſicht hervorgerufen, wir ſollten
deshalb dem Socialismus gar nicht auf das Gebiet der wirtſchaft⸗
lichen Fragen folgen, ſondern ihn einzig vom Boden der Glaubens⸗
ehre Qaus bekämpfen. ES iſt nicht Sache des Clerus, ſagt man

mitunter, ſich auf ˙ unſichere und dem Streite preisgegebene Gebiete,
Wiewie da der Politik und der Nationalökonomie 3u

—3— Uhen wir dort von unſerem Anſehen ein, wir uns Iu
dieſen ſchwierigen Dingen, In denen mancher Arbeiter begreiflicher—
weiſe beſſer Hauſe iſt, einmal eine Blöße eben! Und
braucht ES das überhaupt? ind die Arbeiter dem Glauben ent—
fremdet, ſo geben ſie auch auf unſere Ausführungen über Ociale
Angelegenheiten nichts, ſind ſie aberI ſo hängen ſie uns 0
auch wir ihrem Berufe nichts verſtehen. Bleiben ir
alſo nuLr unſerem Berufe treu, dann ühen wir ſo wie ſo influſs
auf das olk Das deal von einem Geiſtlichen iſt doch der, dem
ſein heiliges Amt uU  ber die Welt geht Abeit ommt das
V

rdiſche ganz gewiſs nicht 3u kurz Denn wie ollen die Menſchen
ohne Achtung einen rieſter ſehen, der ni als ihr Seelen⸗
heil denkt? O. hätten wir nur lauter Eiferer für die Seelen, wie
Paulus, * würde dann bald dahin kommen, daſs die Menſchen
auch in allen ihren zeitlichen und öffentlichen nliegen ſich bei ihnen

erholten; und wäre das nicht eine höchſt erfreuliche und
ſegensreiche Geſtaltung der age

Linzer „Theol.  prakt. Quarta  rift“ 1893, 18
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ne Zweifel, arüber ſtreiten wir nicht Die große Frage

iſt nur die, ob dieſer Vorſchlag auch mit der wirklichen Lage der
Din9 rechnet. Wenn Paulus ⁰ gehandelt ätte, EL ſich in
einem Stübchen mit eten und Studieren 0 zufrieden geben
wollen, bereit, jedem der ihn fragen 0  E, ede und Antwort
ſtehen, würde EL wohl große Eroberungen gemacht haben? der
wenn uns eln eiſpie Qaus der Gegenwart mehr 5 Herzen geht,
woran liegt Es, daſs der franzöſiſche Clerus eute meiſtentheils ſo
wenig Einfluß auf das Lehen übt? Genießt EL denn nicht die all⸗
gemeinſte Achtung? ibt ſich ſeinem Berufe nicht mit ganzer
(ele hin? icherli kann 8 keinen Geiſtlichen geben, der ſeinem
Stande mehr Ehre macht als der franzöſiſche Er erbaut wir
ſprechen von der Mehrzahl durch ſeine Frömmigkeit, eL zie
An durch ſein feines, gebildetes enehmen, EL glüht von Eifer für
das Heil der Welt Niemand 1e ihn Orten, ETL nich
hingehört. Niemals vergeudet * eine Zeit und mit Dingen,
die ihn nichts angehen. Er zeig manchmal In allgemein
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen einige ücken, oft rweist ETL ſich
aber auch nach allen Seiten hin bewunderungswürdig unterrichtet.
Auf jeden Fall Udier 4⁷ un ſeinem Fache mehr als der Prieſter
faſt der meiſten Länder. Auch Im aQuſe des Landpfarrers
findet man die neueſten Erſcheinungen aus dem Gebiete der Theologie.

1e vielleicht Onſt überall recht einfach aus, der iſch iſt frugal
beſtellt, aber eine reichhaltige Bibliothek iſt der 03 des Inwohners,
und man mer daſs ſie auch fortdauern fleißig benützt wird Die
Er und das heilige Sacrament in faſt die einzige Geſell⸗
ſchaft, mit der die ehrhei der franzöſiſchen Geiſtlichen erkehrt.
(TL QAmi Aben wir auch chon die Antwort für Unſere rage
gegeben. Wer wünſchte nicht, daſs der Clerus aller Länder den
ſfer für das und das Studium, die lebe zum Berufe und
zur häuslichen Zurückgezogenheit vom franzöſiſchen lernte! Wer würde
eS aber freudig egrüßen, enn die Eingezogenheit bei uns zur
gleichen Zurückgezogenheit, zur Abgeſ

oſſenheit würde!

Doch 10, PS gibt deren, die das wünſchen und uns rathen.
Wir aAben Im vorigen ahre dieſer den Brief eines
Socialdemokraten wiedergegeben, der uns Prieſtern den Rath gibt,
lieber zuhauſe den Roſenkranz zu eten, als uns mit den Arbeitern
zu befaſſen Darin werden ihm wohl alle Socialiſten ohne Aus⸗
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nahme beiſtimmen und ſo ziemli alle Liberalen Denn gerade dieſe
ſind Es, die * von jeher dem katholiſchen Clerus am meiſten ver—
denken, daſs EL ſich mit dem öffentlichen Leben einläſst. Die Geiſt⸗
lichen, agen ſie,‚ ſind da, Uum zu beten und zu ſegnen, und auch
da ſo, daſs kein Aufſehen erregt und daſs kein Gerechter
In ſeinem Schlafe geſtört wird Sobald ſie ſich aber beikommen
laſſen, 4.  ber die ände der Kirche und thre Hauſes hinaus

wirken, muſs man ihre Anmaßung ernſtli zurückweiſen, denn
die Welt kann nun einmal nicht ungeſtraft hingehen laſſen, daſs
ſie ſich un ihre Angelegenheiten einmiſchen. Das iſt einer der
wenigen Sätze, un denen Liberalismus nd Socialismu einig ſind
nd iu en darüber erſt berathen, vas wir von einem Punkte
3u halten aben, in dem Herodes und Pilatus ſich die Hände
reichen?

ami wollen UI nicht behaupten, daſs ES unſere Aufgabe
ſei, un kopfüber un die brandenden ogen 3u ſtürzen und als die
er aller unſerer en die unmittelbare Beſchäftigung mit der
praktiſchen Socialreform betrachten. Auch nach dieſer ette hin
können Iiii uns den franzöſiſchen Clerus als Warnungsbeiſpiel vor
Augen halten. Die Zurückgezogenheit und beſchauliche Ruhe ieg
nun einmal nicht Im franzöſiſchen Charakter. (Ur eine verkehrte
Auffaſſung von der Aufgabe unſeres Berufes onnte CS dem fran⸗
zöſiſchen Geiſtlichen In den Sinn geben, ſich ite in einem Schnecken⸗
hauſe von der Welt abzuſchließen. Sobald EL ſich aber von der
Unrichtigkeit dieſes Grundſatzes überzeugt und ſeinem natürlichen
ange nachgeht, verfällt ETL leicht in da gerade Gegentheil hievon.
Dann ſtürmt ETL in ſeine „OeUVres“ wie da Dampfſchiff In die
Fluten. Dann iſt aber auch kein Haus und kein Zimmer mehr
vor ihm ſicher, weder bei Tag noch bei Nacht Dann durchzieht
e Länder und Meere, —Am für ſeine Lieblingsidee Propaganda
machen, ni  ittend, nicht belehrend, ondern fordernd, brandſchatzend,
plündernd. Dann muſs man ihn überall ſuchen, nuLr nicht uhauſe
Daſs dieſes andere Extrem auch nicht vom Uten iſt und für die
unternommenen Aufgaben weder olidität noch Dauer verſpricht,

eS chon gut dazu verhilſt, große Summen zuſammenzubringen
und ern raſches, beſtechendes Aufblühen einer Sache fördern, daſs
8 jedenfalls nicht dem Geiſte Chriſti ntſpri das muſs jedem
einleuchten.

18*



Gerade auf dem Gebiete der ſocialen rage aAben ir Iu neueſter
Zeit die beſten Beweiſe afür erlebt Allerdings hat von den
verdienteſten Förderern der Socialreform de Pascal der eVr  —

müdliche eologiſche Mitarbeiter des e Grafen de Mun und
des verehrungswürdigen Marquis La bur⸗Du⸗Pin den franzöſi⸗
chen Arbeitern aus ſeiner Eergenen Erfahrung das Zeugnis ausgeſtellt

daſs ſie die ſogenannten „Contérences publiques (COntra-
dictolres“. die etwas ar an die Religionsgeſpräche aus der
Reformationszeit mi Inſtan aufnehmen wenn ſie nur

einigermaßen mit äßigung und Beſonnenheit behandelt werden
ber muf ſelber agen daſs Ganzen von ihnen nicht vie

erwarten iſt ſe wo von allen Seiten die Bedingungen für
guten Ausgang aufs beſte erfüllt werden unſerer Zeit

hat ſich aber leider wiederholt herausgeſtellt daf ſe Conferenzen
die Iu der zur Aufklärung über die Ociale rage angeſtellt
werden den größten Ausſchreitungen und wahren Schändungen
des Gotteshauſes geführt aben Eder die biſchöfliche Würde hat
Msg!I urinaz, noch ſein verdientes Anſehen den hhE Garnier
Eenen der beſten Kenner der ſocialen rage Frankreich vor den
bedauerlichſten und boshafteſten ngriffen während der Predigt ſelbſt
geſchützt Das eweist uns mehr als lange Erörterungen wie auf
geregt und verhetzt die Tbeiterbevölkerung vielfach iſt und Wie
Eln unvermitteltes ingehen auf die inge die HHnen unächſt liegen
darauf en darf ruhige Ueberlegung und Bereitwilligkeit zur

erſtändigun bei ihnen zu finden
Die ahrhei ieg der Vor allem kann ‘eS keinem

Zweifel unterliegen daſs unſere Aufgabe ſich zunä auf die lr
auf die eigentliche Seelſorge und den chriſtlichen Unterricht beſchränkt
Wir können eS uns ſelber kaum oft agen daſs das eute
ebenſowohl für uns zeitgemäß und das Zeitgemäßeſte iſt als bvor
tauſend Jahren die uns gewi oft beſter Abſicht
den Glauben beibringen wollen wir müſsten dieſe veraltete Thätig⸗
eit aufgeben und unſere Wirkſamkeit auf Eerne den moöodernen Bedürf
niſſen mehr angepaſste Weiſe einrichten, ſogenannten 9  en
Freunde ſchaden uns viellei nich weniger als die verdächtigen
Rathgeber, von denen wir oben prachen, die ennen, Wwir ſollten
nUuL — 0 keinen lick üher MeſSbuch und bibliſche Geſchichte hinaus thun

1) L'association catholique, 15 Mars XXXII 250
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Dieſe Aufgabe relt 3u erfüllen und als unſere er Pflicht
3U betrachten, iſt Wi gegenüber keiner Menſchencelaſſe mehr ann

als gerade gegenüber der arbeitenden hr vor allen iſt die
rohe Botſchaft beſtimmt: auperes evangelizantur. Auf ſie hat
* der nglaube beſonders abgeſehen, wie wir uns In einer
früheren Betrachtung überzeugt haben Sie ſind durch die chwere
Ar  beit die Woche hindurch beim beſten en faſt außer an
geſetzt, für ihre Cele 1 und Kraft durch die Beſchäftigung mit
dem der ahrhei und dem Worte des Lebens zu en
Wären ihnen die Hei  ehren nicht oft ⁰ rem und unverſtändlich,
ſo würden ſie auch nicht ⁰ leicht der Verführung zu verderblichen
Beſtrebungen zum Opfer allen. Wenn eS alſo jedem Menſchen
gegenüber ein Almoſen, eine Wo  hat, ern Liebesdienſt iſt, ihm die
Tohe Botſchaft von der Erlöſung verkündigen, ſo I das In
doppelter Weiſe bei den Aarmen arbeitenden Claſſen

edoch dürfen wir nicht überſehen, daſs der chriſtlichen ahrhei
leider bei ihnen der Zugang zum Herzen oft nicht mehr ohne weiteres
offen Die wirtſchaftliche Nothlage hat ſie ſich ſchon ver⸗
ſtimmt, ihr Herz hart und bitter gemacht und mit Vorurtheilen
gefüllt Die chlauen Geiſter des Umſturzes Aben daraus Vortheile
für ihre E zu ziehen verſtanden und haben ſie theils mit
Wünſchen und Idealen praktiſcher Art, theils mit theoretiſchen Grund⸗
atzen erfüllt, die der chriſtlichen Wahrheit zum mindeſten als er
überſteiglicher Wall im Wege ſtehen nicht geradezu den Krieg
erklären. Jedenfalls iſt ihr EI und Herz von den national⸗
ökonomiſchen und ſocialiſtiſchen Fragen, die ſie ſo nahe angehen,
derart erfüllt, daſs man dieſen nich vorüberkommen kann,
man den Weg 3u ihrem Innern Ucht V  V.  eder weiß Aus eigener
Erfahrung, Vle ‘S zugeht, eine große orge oder eine Frage
ſein ganzes Sinnen und Denken In Beſchlag nimmt und eine Cele
ausfüllt. Ein ſolcher hört dann kaum, was man zu ihm ſpri
er iſt wie verloren und geiſtesabweſend. Selbſt enn EL ſich Mühe
gibt, eine Aufmerkſamkeit auf etwas anderes hinzurichten, ehr ihm
dieſe immer wieder zu dem zurück, was ihn ſo nahe angeht, ETL mag
ſich noch ſo ſehr 4*  ber ſeine Zerſtreutheit und Unbeſtändigkeit entſetzen.
Oft iſt ihm jeder andere Gegenſtand, den man ihm vorhalten will,
geradezu eine Laſt und reiz ihn eher u Aerger al zur Acht⸗
ſamkeit Er kann * kaum begreifen, daſs ein anderer nicht auch
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daran allein en wa in ihm vorgeht. Er nimmt es faſt als
Beleidigung hin, enn man verſucht, ihn auf andere Gedanken
3u bringen. Wenn man ihn eſſeln will, gibt ES kein anderes ittel,
als darauf einzugehen, was ihn beſchäftigt, und erſt dadurch wieder
Zutritt ſeinem Herzen nden Nun verſetzen wir uns einmal
ſelber In die Lage der Arbeiter, und agen wir, ob wir ‘S ihnen
verdenken können, daſs ihnen ihre Lage wie eine Wand, zum mindeſten
wie ein Schleier vor allem ſchwebt, vas wir mit ihnen verhandeln.
Wie wollen wir alſo Offen, ihnen Vertrauen abzugewinnen,
wir uns nicht dem herablaſſen, was ſie faſt ausſchließlich be⸗
ſchäftigt!

Zudem iſt nun einmal in die Arbeiterkreiſe, und ſe In die
unterſten, ein E gedrungen, den wir nur Aus Schonung al enn
hoch entwickelte Se  gefü bezeichnen können. man ſie
bloß auf den Katechismus und auf die bibliſche Geſchichte hinweiſen,
ſo würden ſie das eute als eine arge Geringſchätzung, als Ver—
etzung threr Standesehre auſfſaſſen und Iun dieſem verſteht
jeder, zuma der Mindergebildete, bekanntlich viel weniger einen
Spaſs, wů  1  E man ſagt, als In ezug auf eine Schädigung ſeine
perſönlichen Ehrgefühles. Das fällt umſomehr ins Gewicht, als un
den Arbeiterkreiſen auf der einen (tte ein ſtarker Bruchtheil bos⸗
hafter Gottloſigkeit auf jede Gelegenheit auert, die eſſeren Elemente
durch 0 und durch Speculation auf das Ehrgefühl 1
und eligion aufzuhetzen, und als andererſeits bekanntermaßen der
Hohn nirgends beſſer wirkt als dort, wo die geiſtige und ſittliche
Zildung fe ihm mit Ueberlegenheit oder mit Urde und
Geduld egegnen. Das rgument, daſs ſich die der 1 reu
gebliebenen Arbeiter von den affen nUuLr durch den Roſenkranz und
durch den Kinderkatechismus helfen laſſen wollen, dieſes Argument,
agen wir, von Arbeitern beiter ausgeſpielt, verfehlt nur

ſelten eine Wirkung Wenn wir ihnen aber in der That außer
dem rein geiſtlichen Beiſtande nichts bieten, ieg dieſer Vorwurf ſehr
nahe, ern Vorwurf, der, wir agen CS nochmals, bei dem eigenthüm⸗
lichen Charakter der Arbeiterkreiſe eine große Gefahr In ſich irg

Ueberdies legt uns nun einmal die Lage der inge die chriſt⸗
liche Pflicht auf, uns der Arbeiter in beſonderer Weiſe anzunehmen.
In beſonderer Weiſe ſich einer Menſchenclaſſe annehmen verlangt
aber, daſs man zu ihren beſonderen Bedürfniſſen herabſteige. Es
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kann alſo unſere Aufgabe In Arbeitervereinen und bei ähnlichen
Veranlaſſungen ebenſowenig die ſein, den Arbeitern bloß das onntags⸗
evangelium zu erklären, als ihnen hochgelehrte orträge über die
Einheitszeit oder über die elektriſche Kraftübertragung 3u halten. ſt
das eine zu wenig, ſo iſt das andere des Guten viel Laſſen
wir doch den Socialiſten die Höhe threr Wiſſenſchaft und uchen
vi ſie nicht dadurch zu überbieten, daſs wir die abgearbeiteten
Leute In die Nacht des onntags hinein mit Gegenſtänden lang⸗
weilen und ermüden, von denen ſie gar keinen Utzen hätten, ſe
wenn ſie ihnen folgen önnten Einfache, ſchlichte inge die ſie
faſſen können, die thren eiſ wirklich bilden, die ſie zum Nach⸗
denken und Beobachten anregen oder ihnen Zerſtreuung und Ver⸗
nügen erſchaffen, wollen wir damit gewiſs nicht ausgeſchloſſen aAben
Am meiſten iſt ihnen aber QAmit gedient, daſs man Punkte, die In
die Ociale rage einſchlagen, In einfacher und gediegener Weiſe vor

ihnen behandelt. Das iſt das beſondere edürfniſs, das ſie aben,
das gibt auch den Arbeitervereinen den beſonderen Zweck, der ſie
zuſammengeführt hat und der ſie auch allein friſch und auernd
zuſammenhalten wird

Endlich wird ſich niemand verhehlen wollen, daſs gerade dieſe
letztgenannten Fragen vu einem großen Theile In den Katechismus,
jedenfalls In den Tbeiterkatechismus gehören. Die wirtſchaftlichen
und geſellſ

aftlichen Lehren gehören doch wahrhaftig, 1e welche

denen, die mit ogma und Moral auf das allerengſte zuſammen⸗
hängen Das war eben das große Unrecht und das furchtbare
Unheil des Liberalismus, daſs man erſt das Recht und dann die
Nationalökonomie, wie man ſich ausdrückte, zu ſelbſtändigen Wiſſen⸗
ſchaften gemacht, von ogma und Ord nn hat —61  QV.  ndem
der Soeialismus ſich In die hiedurch geriſſene Breſche warf, iſt eL
die furchtbare Macht geworden, die EL iſt; ſein Hauptvortheil iſt
der, daſs EL ſeine Feinde renn angreifen kann, links Recht, Geſell⸗
ſchaft und aat, re ogma, oral, eligion und 1
Allmählig dämmert ſelbſt der Welt ein Licht darüber auf,
unheilbaren Schaden ſie ſich durch dieſe Trennung zugefügt hat Die
ſogenannten Kathederſocialiſten haben ſich Unbeſtreitbar ein großes
Verdienſt unſere Zeit dadurch erworben, daſs ſie wenigſtens die
Verbindung von Socialpolitik und Orꝗ⁴ als einen H  un
ihres Programmes aufgeſtellt haben Der Liberalismus, der recht
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bh ühlt, daſs damit eine ſeiner Lieblingslehren preiögegeben wird,
iſt reilich E blind und verbiſſen, daſs ETL lieber ſie eswegen mit
Geringſchätzun behandelt und nit 0 verfolgt, als daſs EL den
Weg einer erfolgreichen Thätigkeit gegen den Socialismus eträte
Wir aber werden wohl in dieſem Stücke nicht den alten verknöcherten
Feind der chriſtlichen Geſellſchaftsordnung unterſtützen, ſondern werden
uns lar machen, daſs in der That das ſociale ebe von der
Trennung zwiſchen ott und der Welt, zwiſchen Dogma und eben,
zwiſchen Sittenlehre und Wiſſenſchaft, wiſchen Praxis und Recht
ſtammt, und daſs ES deshalb Sache derer iſt, denen Glaube, itte,
eligion und Leben zur Wahrung üugewieſen iſt, die Arbeiterclaſſen
wieder zur Ueberzeugung 3u bringen, CS könne ihnen nur dann
geholfen werden, Geſellſchaft und Wirtſchaft mit den ewig
unveränderlichen ren de Dogmas, der Moral und des Rechtes
n inklang gebracht werden. Wenn dem aber ſo iſt, dann fragen
wir: Wem ſteht das eher al dem Clerus? Und worin nde
dieſer wohl eine zeitgemäßere Aufgabe als ler

Qmi iſt nun aber auch ſchon die aufgeworfene rage beant—
vortet Die 3u Eingang beſprochene Anſicht hat ſicherlich Recht,

ſie nur agen will, ES könne nich Sache de Geiſtlichen ein
und * ſei gefährlich für ihn, ſich in die untergeordneten Einzelfragen
der zahlloſen Fächer einzulaſſen, die der geſchäftliche etrieb aller
5Wirtſchaftsleben gehörigen Erwerbszweige geſchaffen hat In

ſowei
ſie den Prieſter will, ſich auf dieſes ihm fremde Gebiet zu
verirren, wWO ſich höchſtens Blößen geben, aber ſelten en ſtiften
kann, ſtimmen lr ihr vollkommen zu Dagegen önnen wir un
kaum eine dringlichere Anforderung der Zeit enken als die, daſs
wir die allgemeinen grundlegenden Fragen der Geſellſchaftslehre und
der Volkswirtſchaft gründlich ſtudieren, ſo ſchwere Anforderungen
auch dieſe Aufgabe uns E und daſs wir keine Aſſende Ge⸗
legenheit vorübergehen laſſen, das olk ühber dieſe opulär und ge⸗
diegen aufzuklären.

Die prieſterliche Heiligkeit.“)
Von Dr Vꝗ

(V.

akob Schmitt, Domcapitular 3 Freiburg VB

Der ernſtliche Wille Gottes, daſs der rieſter heilig ſei bezwwerden ſolle, ergibt ſich klar Qus den un der poſitiven Offenbarung
1 Vgl Quartalſchri 1893 Heft H 10


